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144 Clara 6ted!ljan: ©ebanfen jur Cfjriftnacfjt!

Sie Sängerin begann:
©trafile IjeU im Sftärcfjenglange,
ebtc, fjcüige ©jriftennadjt...

©er alte SJlufifant in ber ©de bed Saaled

fufjr jäl) auf. ©in ©tief) ging if)m burdjd ^erj.
Starr blidte er nad) bem ^ßobium, fucgte eine

©rflärung für bad Unfaglidje unb fanb fie nidjt.
©er ©efang flutete toeiter:

benn aus beinern ©ttaf)tenhan3e
quillt ber Hiebe ©öttermadjt...

„©ad Äieb! ©ad SBedjnadjtdlieb für meine

SRutter!" ftammelte Siegfrieb in l)öd)fter ©r-
regung. Seine jitternben #änbe fugten einen

töalt an ber 2üfcf)!ante bor il)m.
..töorcfj! — 2lu3 ebtem ©torfenmunbe

gittert buref) bie gauberftunbe
©djicffatefjatmonie tjerein

©a trat eine ältere ©ame an Siegfrieb beian.
„©ein Äieb!" ftüfterte fie unb brüefte ibm ein

Programm in bie Äjanb.

©ntfegt blidte er ber ©ame ind ©efidjt. —
Sin ©rfennen bugbte gebanlenfcgnetl über fein
Sintiig. Bon einer Überrafcgung unb ©rregung
fiel er in bie anbere. Srfdjüttert toanbte er fidj ab.

burdj ben SDirbel toeiger ^toefen
läuten uns bie 2Beit)narf)Kgtotfen
froij baë ffeft ber Hiebe ein

©er alte SJlufifant fdflidj fid) binaud, toäb-
renb bad finale bed erften Berfed nod) fein OH
umfdjmeicbette.

©nblidj toar er brausen, ©er Sdfnee fiel ernft
unb feierlirf) berab/ fegte fid) in feinen Kleibern

feft/ fügte feine SBangen, negte bie Äippen/ bligte
auf im Sdjein ber beben Bogenlampen toie un-
3äblige ©iamanten. ©ie ©loden ber Hirdjen
jubelten ibm ibren SDeibnncgtdgrug entgegen.
Brünen brängten fid) djm berftolflen in bie Slugen.

©ie alte ©ame im ^onsertfaal toar — feine
£ore.

Seine Äore! ©r batte fie bamatd geheiratet,
©ie erften gabre ber ©be toaren glüdlid)/ bod)

bad ©lüd tourbe balb Pon ben Sorgen untergrn-
ben. ©elb toar eine Parität im Tarife. 3n feinem
Streben nadj Bugm unb Potlenbetem Hünftler-
tum Pernadjläffigte er SBeib unb i^inb, unb fein
groged Qiel erreidjte er nie. ©ie Slot madjte il)n
bitter unb ungeredjt. So fam ed 3um Brudj.
Äore reifte mit bem Keinen Siegfrieb ?u igten
©Itern. — Siegfrieb? — ©er Sitte blieb an einer

Stragenede ftegen, batte mit bebenben Ringern
bad Programm gerbor unb fud)te. SRict>tig ©a
ftanb ed: Siegfrieb Borcgert — ©iPira Haifer-
Bordjert.

Slid er jtoei Stunben fpäter Por feinem Bifdje
fag, ben Hopf in beibe #änbe geftügt unb in bie

flamme ber Herje ftarrte, bie Pom Bannen3toeig
berabftrabtte, flopfte ed an bie Bür.

Siegfrieb Bordjert junior trat ein. „@uten
SIbenb, Bater!" fagte er unb ftredte bem Sitten
bie #anb entgegen. „Bin id) btr toittfommen?"

©er alte Sftufifant umarmte ibn. „Griebel!"
fd)rie er, unb feine Stimme überfdjlug fid). „3m-
mer bift bu mir toitlfommen! 3mmer!"

„Unb meine SRutter?" fragte ber Sobn. „Unb
meine grau, bie bu nod) gar nidjt fennft?"

©a eilte ber Sitte toortlod binaud auf ben gtur
unb botte bie beiben grauen beiein.

Berfognung tourbe gefeiert.

©inen fo erfjebenben Söeignacgtdabenb batte
bad Stüblein bed alten SRufifanten nod) nie

erlebt...

©ebankert gur dgriftnaegt
Segt, ibr Btenfcgen, ed roill SBeignacgt roerben, Segt, Btenfcgen, ©inet bam, gu leiben —

Oft benn mirblicg ©oited Cidf)t auf ©rben? Ham im Ipirtenbleib, fein Bolb gu meiben!

©egt bie ßiebe im BSarienbleibe ©enbt baran, benn ed mill SBeibnacgt merben,

gromm gu linbern Çag unb Ipetgeleibe? ©ag igt fang einanber tragt auf ©rben

©, -igr Btenfcgen, Hein ift euer ©enben, ©ag in eured bergend tiefften galten

Hönntigreucgnicgt — gleicgbemßicgt — oerfegenben? Sieg) nur liegte Çimmeldbilber galten!
Bleibt in eueg benn ftetd ein eitled gittern — ©ag igr ftetd mit ftarbem Btut mögt bitten:

Bon Begierben, bie bad fjerg uerbittern? „ßag und leiben, £)ert, mie bu gelitten!

„ßag und gelfen, tjerr, bag beine ßiebe

©roig unfered Çergend ßicgtquell bliebe!"
©enbt baran, benn ed mill SBeignadgt merben,

Unb ed ift fo bunbel auf ber ©rben! <siara ©teersan.

SftebaMton: Dr. Œ in ft Œfd&ntann, 8ürt<S 7, Sftüttfti. 44. (SBetträße nut an btefe Sfbreflei) Unberlangt etngefanbten SBet-

trägen ntu6 bas IRücfporto Betgelegt ttetben. $rui uni SSerlag bon SBUUIer, SSeiber & ®o„ aBolfbad&fttafje 18, 8ütt®.

144 Clara Steckhan: Gedanken zur Christnacht!

Die Sängerin begann:
Strahle hell im Märchenglanze,
edle, heilige Christennacht...

Der alte Musikant in der Ecke des Saales
fuhr jäh auf. Ein Stich ging ihm durchs Herz.
Starr blickte er nach dem Podium, suchte eine

Erklärung für das Unfaßliche und fand sie nicht.
Der Gesang flutete weiter:

denn aus deinem Strahlenkranze
quillt der Liebe Göttermacht...

„Das Lied! Das Weihnachtslied für meine

Mutter!" stammelte Siegfried in höchster Er-
regung. Seine zitternden Hände suchten einen

Halt an der Tischkante vor ihm.
...Horch! — Aus edlem Glockenmunde

zittert durch die Zauberstunde
Schicksalsharmonie herein

Da trat eine ältere Dame an Siegfried heran.
„Dein Lied!" flüsterte sie und drückte ihm ein

Programm in die Hand.
Entsetzt blickte er der Dame ins Gesicht. —

Ein Erkennen huschte gedankenschnell über sein

Antlitz. Von einer Überraschung und Erregung
fiel er in die andere. Erschüttert wandte er sich ab.

durch den Wirbel weißer Flocken
läuten uns die Weihnachtsglocken
froh das Fest der Liebe ein

Der alte Musikant schlich sich hinaus, wäh-
rend das Finale des ersten Verses noch sein Ohr
umschmeichelte.

Endlich war er draußen. Der Schnee fiel ernst

und feierlich herab, setzte sich in seinen Kleidern

fest, küßte seine Wangen, netzte die Lippen, blitzte

auf im Schein der hohen Bogenlampen wie un-
zählige Diamanten. Die Glocken der Kirchen

jubelten ihm ihren Weihnachtsgruß entgegen.
Tränen drängten sich ihm verstohlen in die Augen.

Die alte Dame im Konzertsaal war — seine

Lore.
Seine Lore! Er hatte sie damals geheiratet.

Die ersten Jahre der Ehe waren glücklich, doch

das Glück wurde bald von den Sorgen untergra-
ben. Geld war eine Rarität im Hause. In seinem
Streben nach Ruhm und vollendetem Künstler-
tum vernachlässigte er Weib und Kind, und sein

großes Ziel erreichte er nie. Die Not machte ihn
bitter und ungerecht. So kam es zum Bruch.
Lore reiste mit dem kleinen Siegfried zu ihren
Eltern. — Siegfried? — Der Alte blieb an einer

Straßenecke stehen, holte mit bebenden Fingern
das Programm hervor und suchte. Nichtig! Da
stand es: Siegfried Borchert — Elvira Kaiser-
Borchert.

Als er zwei Stunden später vor seinem Tische

saß, den Kopf in beide Hände gestützt und in die

Flamme der Kerze starrte, die vom Tannenzweig
herabstrahlte, klopfte es an die Tür.

Siegfried Borchert junior trat ein. „Guten
Abend, Vater!" sagte er und streckte dem Alten
die Hand entgegen. „Bin ich dir willkommen?"

Der alte Musikant umarmte ihn. „Friedel!"
schrie er, und seine Stimme überschlug sich. „Im-
mer bist du mir willkommen! Immer!"

„Und meine Mutter?" fragte der Sohn. „Und
meine Frau, die du noch gar nicht kennst?"

Da eilte der Alte wortlos hinaus auf den Flur
und holte die beiden Frauen herein.

Versöhnung wurde gefeiert.

Einen so erhebenden Weihnachtsabend hatte
das Stüblein des alten Musikanten noch nie

erlebt...

Gedanken zur Christnacht!
Seht, ihr Menschen, es will Weihnacht werden, Seht, ihr Menschen, Einer kam, zu leiden —

Ist denn wirklich Gottes Licht auf Erden? Kam im Hirtenkleid, sein Volk zu weiden!

Geht die Liebe im Marienkleide Denkt daran, denn es will Weihnacht werden,

Fromm zu lindern Haß und Herzeleide? Daß ihr sanft einander tragt auf Erden!

G, -ihr Menschen, klein ist euer Denken, Daß in eures Herzens tiefsten Falten

Könntihreuchnicht —gleichdemLicht —verschenken? Sich nur lichte Himmelsbilder halten!
Bleibt in euch denn stets ein eitles Zittern — Daß ihr stets mit starkem Mut mögt bitten:

Von Begierden, die das Herz verbittern? „Laß uns leiden, Herr, wie du gelitten!

„Laß uns helfen, Herr, daß deine Liebe

Ewig unseres Herzens Lichtquell bliebe!"
Denkt daran, denn es will Weihnacht werden,

Vnd es ist so dunkel aus der Erden! Clara Steckhan.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen muß da» Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à To., Wolsbachstratze IS, Zürich.


	Gedanken zur Christnacht!

